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Gefühlter und gemessener Klimawandel 

Der Begriff "Klimawandel" löst ganz unterschiedliche Reaktionen und Assoziationen aus: 

¶ Manche halten ihn für einen "Schwindel" (Hoax), in die Welt gesetzt durch Interessengruppen aus 

welcher Ecke auch immer. 

¶ Manche sehen in jedem Sturm, Gewitter und kräftigen Schauer (heute: "Starkregenereignis") ein 

Zeichen.  

¶ Manche erinnern sich an früher häufigere schöne Sommer und weiße Weihnachten. 

¶ Manche meinen, dass es heute viel wärmer ist als früher, andere sind gegenteiliger Ansicht. 

¶ Manche meinen, dass die Katastrophe längst eingetreten ist und haben Angst vor der Zukunft. 

¶ Die Mehrheit der Fachleute meint, den Klimawandel mit belastbaren Beweisen belegen zu können. 

Eine Minderheit, "Klimaskeptiker" genannt, spricht sich gegen diese Hypothese aus.  

¶ Für viele Politiker und Medien (nicht unbedingt vom Fach) ist der Klimawandel eine nicht mehr zu 

leugnende Tatsache. 

¶ Viele Fachleute halten CO2 für den entscheidenden "Klimakiller". 

¶ Viele sprechen vom Fleischkonsum, Methan und Lachgas. 

¶ Andere haben den von Flugzeugen ausgestoßenen Wasserdampf im Auge. 

¶ Einige suchen die Ursachen in der schwankenden Sonnenaktivität. 

¶ Für manche Fachleute ist das Auf und Ab des Klimas ein ganz normaler Vorgang innerhalb größerer 

zeitlicher Skalen. Für sie befanden und befinden wir uns stets im Klimawandel. 

¶ Manche sind froh, geringere Heizkosten zu haben. 

¶ Und vielen ist das Thema im Grunde ziemlich egal. 

¶ In den schulischen Curricula sind die Themen "Wetter", "Klima" und "Klimawandel" kaum zu finden. 
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Grundsätzlich gilt: 

 Selbst, wenn alle Fachleute einer Meinung sind, können sie sehr wohl im Irrtum sein. 

                   Bertrand Arthur William Russell (Englischer Philosoph, Mathematiker und Logiker, 1872 - 1970) 

 

Die Schule wird nicht der Ort sein, zu entscheiden ob die einen oder die anderen recht haben. Sie sollte 

auch nicht das eine oder andere lehren.  

Sie sollte den zukünftigen Erwachsenen ein breites Informations- und Interpretationsspektrum anbieten, 

dass den Zweifel möglich macht und ihm das Handwerkzeug mitgeben, selbst zu vergleichen und eigene 

Ansichten entwickeln zu wollen.  

 

Klimawandel im Schulbiologiezentrum 

Losgelöst von der Frage, ob der den "Klimawandel" gibt und wenn ja, welche Ursachen er hat: Ist es in der 

Schule möglich, objektiv Veränderungen festzustellen, die ihn bestätigen? 

 

"Wetter" und "Klima" haben im Schulbiologiezentrum Hannover eine 
lange Tradition. 2017 wurden wir zum niedersächsischen 
"Bildungszentrum Klimaschutz" und sind damit Teil eines bundesweiten 
Netzwerks aus insgesamt 16 Zentren. 
 
Eine Übersicht unserer Angebote finden Sie auf der "Klimaseite" von 
www.schulbiologiezentrum.info  

In der Frage objektiver Daten sind wir verschiedene Wege gegangen, z.B. den der Dendrochronologie: 

Dabei geht es um das Auszählen und Vermessen von Baumringen: 

  

  
Baumscheibe einer 2014 gefällten Stiel-Eiche Vermessen der Baumringe und Zuordnung zu Klimadaten 
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Wir verglichen eine Baumscheibe einer im Winter 
2014 auf unserem Gelände gefällten Stiel-Eiche mit 
den Wetter- und Klimadaten des Instituts für 
Meteorologie und Klimatologie (IMUK) der Leibniz-
Universität Hannover. Deren Messstation befindet 
sich nur wenige hundert Meter entfernt vom 
Standort der Eiche. 
Im Rahmen unserer bescheidenen Möglichkeiten 
wurden teilweise recht gute Übereinstimmungen 
gefunden. Leider sind die von Schülern in einem 
Arbeitsblatt (unten) erfassten Messwerte verloren 
gegangen. 
 
 

 

 
 
Die Klimadaten 1952 - 2016 des IMUK können Sie unter  
https://www.muk.uni-hannover.de einsehen. 
 
Die Leihstelle des Schulbiologiezentrums hält einen laminierten 
Satz (A4) für Sie bereit. 
 
Die Grafiken links entstanden mit Hilfe der daraus 
entnommenen Jahresmittelwerte (Excel). 

 

 

Im Themengarten "Sonne, Energie, Klima" steht seit der EXPO 2000 eine 
Wetterhütte in der in 2 Metern Höhe die tägliche Messung von 
Temperatur, Luftfeuchte, Luftdruck, Niederschlag, 
Windgeschwindigkeit, sowie solarer Einstrahlung möglich ist. Einige der 
gartenbaurelevanteren Werte werden regelmäßig erfasst. 

 

 
Temperatur  

 
Luftfeuchte 

 
Luftdruck 
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Niederschlag Sonnenscheindauer 

 
Solare Einstrahlung 

  
Temperatur 
 

 
 

 
Windgeschwindigkeit 

 Unsere Wetterhütte und 
einige Messinstrumente 

"Science" in der Schule: Werden Stürme häufiger und heftiger? 

Diese Frage lässt sich am besten beantworten, wenn man auf verlässliche Daten zugreifen kann. Der 

Deutsche Wetterdienst (DWD) stellt diese Daten der Öffentlichkeit unentgeltlich zur Verfügung. 

Das folgende Diagramm zeigt die Windgeschwindigkeiten auf Sylt in der Zeitspanne 1950 bis 2016. Es 

basiert auf etwa einer halben Million seit mehr als einem halben Jahrhundert stündlich gemessener 

Einzelwerten. Wozu früher tonnenschwere Rechenmaschinen Tage brauchten erledigt ein Laptop die 

Aufarbeitung dieser Zahlenkolonne in wenigen Sekunden.  

 

 

Obwohl das Diagramm keine Datumsachse zeigt lassen sich die Orkane "Vincinette" (Februar 1962) und 

"Anatol" (Dezember 1999) als auffällige Extreme gut in den Maßstab einordnen. Vincinette führte zur 

Hamburger Sturmflutkatastrophe, Anatol fegte in Norddeutschland quadratkilometerweise Stangenholz 

um. Der "Capella"-Orkan im Januar 1976 war der schwerste Nordseesturm seit langem. Bei näherem 

Hinsehen fällt auch die Spitze Anfang der fünfziger Jahre auf: 1953 war Holland buchstäblich in Not. Mit 

dem Delta-Projekt wurden die Mündungen von Rhein-Maas abgedämmt und die tief liegenden Niederlande 

vor weiteren Sturmfluten geschützt. Eine zukunftsweisende Antwort auf den damals noch kaum 

wahrgenommenen "Klimawandel".   

Nicht erfasst in den Datensätzen des DWD sind natürlich die Stürme die zum Beispiel zur Marcellusflut 

(1219), Groten Mandränke (1362) oder zur Allerheiligen-Flut (1570) führten. Sie führten zu einer Vielzahl 

von Toten und zu wesentlich größeren landschaftlichen Veränderungen als es heute normalerweise bei 
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Sturmfluten der Fall ist. Zu den Windgeschwindigkeiten im Mittelalter und in der frühen Neuzeit gibt es 

keine objektiven und belastbaren Messwerte. 

Um Trends über größere Zeitskalen hinweg erfassen zu können, bedarf es vergleichbarer Daten. Sie stehen 

aber erst seit relativ kurzer Zeit zur Verfügung. Lassen sich damit Klimatrends ablesen? Oder sind es 

natürliche Schwankungen? 

Dem Diagramm ist eine rote Trendlinie hinzugefügt. Sie zeigt, dass sich die durchschnittliche 

Windgeschwindigkeit zumindest auf Sylt seit 1950 kaum verändert hat. Deutlich häufiger aber ist die Anzahl 

von Windspitzen über 20 m/s (=72 km/h) geworden. 

Als Beispiel für die Vielzahl der Möglichkeiten, die Daten zu bearbeiten, hier ein Diagramm, dass die 

Häufigkeit dieser Windspitzen zeigt. Alle Werten unter 25 m/s wurden herausgefiltert.  Beachten Sie die 

steigende Anzahl der Windspitzen über 25 m/s (90 km/h). 

 

 

Weiße Winter? Manches ist eine Frage des Zeithorizonts 

Die Schneehöhen in den Alpen gehen zurück. So auch die Gletscher. 

Über die Zeitspanne von 1950 bis 2016 weisen die vom DWD gemessenen Schneehöhen auf der Zugspitze 

eine deutlich nach unten zeigende Tendenz aus. 

 

Ein ganz anderes Bild ergibt sich, wenn man den Zeithorizont ausweitet. Glücklicherweise stehen für die 

Zugspitzer die Schneehöhen und der Niederschlag seit 1900 zur Verfügung: 
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Unterstützt wird dieses völlig andere Bild durch die Tagesmittel der Niederschläge seit 1900: 

 

Ein schlechter Sommer oder ein schneeloser Winter sagen nicht viel aus.  

¶ Eine Zeitspanne muss hinreichend groß sein, um sie klimarelevante Daten zu liefern.  

Früher wurde weniger notiert und manchmal auf ganz andere, oft unbekannte Weise 

¶ Welche Daten stehen zur Verfügung? Sind sie vergleichbar?  

Grönland war "Grünland" denn im Mittelalter war es viel wärmer als heute 

¶ Welchen Zeithorizont wählt man aus? 

 

Steigt der Meeresspiegel? Rückblick und Trends 

Geht Sylt bald unter? 

Unter www.umweltdaten.landsh.de/pegel kann man die Pegeldaten des Messpfahls vor Westerland als 

csv-Datei herunterladen und mit Excel öffnen. Sie umfassen alle Hoch- und Niedrigwasserstände zwischen 

dem 08.11.1988 und dem 08.07.2016. 

Oben die Darstellung als Kurvendiagramm und unten nur die Hochwasserstände in cm über Pegel-Null. 
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Sehr aufschlussreich ist die auf der Basis dieser Daten ausgewertete Entwicklung der Jahresmittelwerte. 

Hier wurde das arithmetische Mittel aus den Einzelwerten eines Kalenderjahres berechnet:  

 

Die Balken und die zugefügte Trendlinie deuten insgesamt auf einen gemittelten Anstieg um gut 10 cm. 

Vor November 1988 liegen keine Daten vor und 36 Jahre nicht all zu lang.  

Leider sind für Deutschland im Netz nur wenige, längere Zeiträume überspannende Rohdaten zu finden. 

Beim Versuch, den Beobachtungszeitraum zu vergrößern sind wir auf die umfangreichen frei im Netz 

abrufbaren Datensätze der niederländischen Wasserbehörde (Rijkswaterstaat) gestoßen.  

Für den Ort Scheveningen liegen - als Excel- oder Text-Format -  dreistündliche und später zehnminütige  (!) 

Pegeldaten seit Januar 1963 vor (http://live.waterbase.nl) . Man muss allerdings jedes Jahr einzeln abrufen 

und die vielen Dateien zusammenführen. Das stößt bald an die Speicherkapazität eines Computers und ist 

eine zeitraubende Aufgabe! 


